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Die nebenstehende Kurve zeigt, dass die mittlere
Sehschärfe beim Manne grösser ist, als beim Weibe,
dass beim letzteren der aufsteigende Kurven-Ast kürzer
ist, als beim Manne, und dass diese Äste der verschie-
denen Dauer der Pubertätsentwicklung bei beiden Ge-
schlechtern entsprechen. Der Mann zeigt also hier eine
grössere Variationsbreite als das Weib. Es ist interes-
sant, dass bis zur Pubertät die Kurven fast genau so
verlaufen, wie die der Zunahme des Hirngewichts und
des Schädelinhalts bei beiden Geschlechtern.
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Wenn wir nun das Beweismaterial zusammenfassen,
So kommen wir zu dem Schluss, dass, in den meisten,
ja vielleicht in allen zivilisierten Ländern die Frauen
den leichteren Sehstörungen, -die eine Folge mangel-
hafter Accomodation sind, also mit der Zivilisation
zusammenhängen, mehr unterworfen sind , während

1) Das Tierreich liefert uns einen Beweis für den Zusammen-
hang zwischen Sehstörungen und Zivilisation; MoTaAIs berichtet
in einem Rapport an die Pariser Akademie der Medizin über von
Ihm angestellte Untersuchungen an den Augen wilder Tiere, aus


